
þ KARLSRUHE (ptr). Die Ergebnisse
einer britischen Studie über die Ak-
zeptanz von Clowns bei Kindern (wir
berichteten) kann der Karlsruher
Clown Dodo nicht nachvollziehen.
Angst vor ihm als Spaßmacher – das
sei in seiner langjährigen Tätigkeit
nur selten der Fall gewesen.

Das berichtet Gert Oettinger (41) im
Gespräch mit der RHEINPFALZ. In
der Studie der Universität Sheffield,
die wir unter der Rubrik „Kurz gemel-
det“ in der Ausgabe vom 17. Januar
zitierten, hieß es, dass jedes der 250
befragten Kinder zwischen vier und 16
Jahren eine tiefe Abneigung gegen die
Spaßmacher empfinde. Sogar ältere
Kinder hätten die Clowns nicht lustig
gefunden, sondern sich vor ihnen ge-
fürchtet, erklärten die Wissenschaftler
einer Meldung der Agentur Reuters
zufolge. Dazu Gert Oettinger: „Ich
weiß nicht, was englische Clowns mit
kranken Kindern machen, doch die
kleinen Patienten, die ich jeden Mitt-

woch in der Kinderklinik des Städti-
schen Klinikums besuche, sind begeis-
tert.“ Oettingers Angaben zufolge wei-
gern sich sogar einige Kinder, die die
Entlassungspapiere bekommen haben,
das Krankenhaus zu verlassen, bevor
Dodo bei ihnen zu Besuch war.

Oettinger, Intensivpfleger mit Herz

für Clownerie, arbeitet im Auftrag des
Fördervereins „Sonnenschein“, der
sich über Spenden finanziert und die-
se zum Wohl von Kindern einsetzt.
„Sonnenschein“ finanziert auch seine
Auftritte. Aufgrund seiner Erfahrun-
gen als Spaßmacher kann Oettinger
zudem nicht nachvollziehen, dass die

britische Studie, die sich mit dem Er-
folg von Behandlungen von Kindern
in Krankenhäusern befasst, gerade un-
ter dem Gesichtspunkt der guten Lau-
ne die Aktivitäten eines Clowns als
hinderlich ansieht. Seine Auftritte
würden stets für Heiterkeit sorgen, so
Oettinger, auch wenn das Foto auf der
Seite Zeitgeschehen, das im Zusam-
menhang mit der Umfrage erschienen
war, einen gegenteiligen Eindruck er-
wecken könnte.

Abgesehen davon, dass dies nicht
gewollt war, zitiert die Redaktion Oet-
tinger mit seinen positiven Erfahrun-
gen. „Ich besuche die Kinder in ihrem
Krankenzimmer. Das ist besser, als
wenn ich sie alle zu einer Veranstal-
tung in einen Raum einlade.“ Das Er-
gebnis könne sich sehen lassen, so Oet-
tinger. Selbst seine Kollegen seien von
den positiven Auswirkungen seiner
Späße auf den Krankheitsverlauf über-
zeugt. Dodo: „In solchen Augenbli-
cken ist es, als wären Schmerzen oder
Gipsarm wie weggeblasen.“

Toto: 2 - 0 - 2 - 0 - 1 - 2 - 1 - 0 - 2 - 0 - 0 - 1 - 2.
6 aus 45: 2 - 8 - 11 - 25 - 26 - 45; Zusatzspiel:
34. (Ohne Gewähr)

Gewinnzahlen vom 21. Januar:
5, 6, 11, 12, 13, 18, 21, 23, 30, 31, 33, 35, 37,
43, 45, 47, 55, 58, 62, 66
Gewinnzahl plus 5: 2 3 7 4 6 (Ohne Gewähr)

Der Mensch will den Computer lenken,
er soll gefälligst für ihn denken. Doch
der, der denkt im Traum nicht dran.
Er spinnt herum, bis dass er hängt, wo-
rauf der Mensch dann selber denkt.

C.L. Mundhenke, Haßloch

Hellmuth Karasek …

… Literaturkritiker, hat sich bei ei-
nem Sportunfall sieben Rippen gebro-
chen und musste im Krankenhaus be-

handelt werden.
Das teilte der
Tourneeveran-
stalter PromE-
vent & Media
gestern in Ham-
burg mit. Der 74
Jahre alte Kara-
sek musste den
Angaben zufolge
deshalb mehrere
Termine seiner
Lesereise „Wil-
helm Busch und
seine Folgen“

verschieben. Laut Veranstalter war
Hellmuth Karasek am 13. Januar in
einem Schwimmbad ausgerutscht
und hatte sich dabei die Rippen ge-
brochen. (ap/Foto: Kunz)

Rüdiger Nehberg …

… Abenteurer, hat gestern für sein En-
gagement gegen die Beschneidung
von Mädchen das Bundesverdienst-
kreuz 1. Klasse erhalten. Der 72-jähri-
ge Nehberg habe mit hohem persönli-
chen Einsatz be-
wirkt, dass die-
ses Thema in
mehreren islami-
schen Ländern
mittlerweile ei-
nen hohen Stel-
lenwert habe, sag-
te Schleswig-Hol-
steins Minister-
präsident Peter
Harry Carsten-
sen bei der Ver-
leihung in Ah-
rensburg bei Hamburg. Nehberg war
2001 für sein Engagement für die Ya-
nomami-Indianer im brasilianischen
Amazonas-Gebiet mit dem Bundes-
verdienstkreuz ausgezeichnet wor-
den. (epd/Foto: van Schie)

Gunther von Hagens …

… Leichenplastinator, hat seit gestern
seinen Hauptwohnsitz im branden-
burgischen Guben. Er wurde nach
der Ummeldung von Bürgermeister

Klaus-Dieter
Hübner begrüßt.
„Nirgends fühle
ich mich mehr
willkommen als
in Guben“, sagte
der 63-jährige
von Hagens.
Hier stehe die
Mehrheit der Be-
völkerung und
der lokalen Politi-
ker hinter ihm.
Hagens hatte im

November 2006 in Guben seine um-
strittene Schauwerkstatt in einem frü-
heren Fabrikgebäude in Betrieb ge-
nommen. Seither investierte er dort
nach eigenen Angaben elf Millionen
Euro und schuf gut 100 Arbeitsplät-
ze. 72.000 Menschen haben den An-
gaben zufolge das Plastinarium bis-
her besucht. (ddp/Foto: ap)

Lotto: Klasse 1: unbesetzt (Jackpot:
4.221.881,40 Euro), Klasse 2: 783.936,50 Euro,
Klasse 3: 54.440 Euro, Klasse 4: 4056,90 Euro,
Klasse 5: 165,50 Euro, Klasse 6: 52,10 Euro,
Klasse 7: 22,10 Euro, Klasse 8: 11,20 Euro.
Toto: Klasse 1: 695,70 Euro, Klasse 2: 38,90
Euro, Klasse 3: 4,60 Euro, Klasse 4: 1,30 Euro.
6 aus 45: Klasse 1: unbesetzt (Jackpot:
484.434,20 Euro), Klasse 2: unbesetzt (Jackpot:
18.131,20 Euro), Klasse 3: 542,70 Euro, Klasse
4: 31,70 Euro, Klasse 5: 18,20 Euro, Klasse 6:
3,20 Euro.
Spiel 77: Klasse 1: unbesetzt (Jackpot:
1.988.830,20 Euro). (Ohne Gewähr)

Es ist fast nicht zu glauben, was sich
Menschen einfallen lassen, damit sie
glauben können, was sie glauben wol-
len.  Ernst Festl,

österreichischer Aphoristiker

þ HEINSBERG (ddp). Nach dem
Fund eines ausgesetzten Säuglings
im nordrhein-westfälischen Heins-
berg laufen die Ermittlungen der Poli-
zei auf Hochtouren.

Nach Angaben der Ermittler wurden
gestern Fotos des Jungen veröffent-
licht. Die Polizei erhofft sich dadurch
Hinweise aus der Bevölkerung.

Eine unbekannte Person hatte am
Sonntagabend an einer Haustür des
Ortes, rund einen Kilometer von der
niederländischen Grenze entfernt, ge-
klingelt und sich dann mit einem Pkw
in Richtung der niederländischen
Grenze entfernt. Die Hausbewohner
fanden vor ihrer Eingangstür das Baby

in Handtücher ge-
wickelt in einer
Umhängetasche
mit niederländi-
scher Aufschrift.
Die deutschen Er-
mittler arbeiten
eng mit der nieder-
ländischen Polizei
zusammen, weil

vermutet wird, dass das Baby aus den
Niederlanden stammen könnte. Wei-
ter geht die Polizei davon aus, dass der
etwa zwei bis drei Tage alte Junge un-
fachmännisch abgenabelt wurde und
deswegen nicht in einem Kranken-
haus oder von einer Hebamme entbun-
den worden sein dürfte. (Foto: ddp)

þ PARIS (afp). Nach der Männermo-
de für die kommende Wintersaison
stellen die großen Modemacher in Pa-
ris seit gestern vier Tage lang die Hau-
te Couture der Frauen für den Früh-
ling vor.

Der belgische Modemacher Kris van
Assche war einer der letzten, die am
Sonntagabend eine Männerkollektion
zeigten. Er setzte auf dunkle Farben
und auf Falten, die den Hosen und
Hemden mehr Volumen verliehen. As-
sches Kollektion war mit besonderer
Spannung erwartet worden. Es war sei-
ne zweite Kollektion für das französi-
sche Traditionshaus Dior, nachdem er
im vergangenen Jahr den Stardesigner
Hedi Slimane abgelöst hatte.

Gestern stand Christian Dior als ei-
nes der ersten Häuser auf dem Pro-
gramm, das die Damen-Haute-Cou-
ture für den Frühling und Sommer
zeigte. In den kommenden Tagen füh-
ren auch Chanel, Givenchy und Frank-
reichs Stardesigner Jean Paul Gaultier
ihre maßgeschneiderten Einzelstücke
für die Reichen und Schönen vor.

Valentino verabschiedet sich

Über den Défilées wird ein Hauch von
Wehmut liegen: Der legendäre italieni-
sche Couturier Valentino gibt am Mitt-
wochabend nach 45 Jahren seine Ab-
schiedsvorstellung. 700 geladene Gäs-
te werden die letzte Show des Italie-
ners im Rodin-Museum bewundern,
einem der schönsten historischen
Häuser der Stadt.

Valentino übergibt an Alessandra
Facchinetti, ehemals Designerin bei
Gucci. Für seine letzte Schau hätte er
neben Claudia Schiffer und ihrer

tschechischen Kollegin Herzigova
auch gern das frühere Model Carla
Bruni gehabt, sagte der 75-jährige Alt-
meister, der für dramatisch-weibliche
Mode und seine leuchtend roten
Abendkleider bekannt ist. Die neue Le-
bensgefährtin des französischen Präsi-
denten Nicolas Sarkozy sei derzeit
aber „zu beschäftigt“. Bruni sei „eine
wunderbare Frau, eine Frau, die dem
Elyséepalast angemessen ist“, sagte Va-
lentino über die 40-Jährige.

Zahl der Kunden wächst

Die vor einigen Jahren totgesagte Hau-
te Couture – maßgeschneiderte Einzel-
stücke für die reichsten Frauen der
Welt – erlebt derzeit einen regelrech-
ten Boom. Seit einigen Jahren sei es
nicht mehr ausschließlich „die Elite
aus Amerika und Nahost“, die bei den
großen Modehäusern für sich nähen
lasse, sagte Chanel-Chef Bruno Pavlov-
sky der französischen Tageszeitung
„Le Figaro“ gestern. „Jetzt kommen
Europäerinnen, Russinnen, Inderin-
nen, auch einige Chinesinnen.“

Chanel habe heute 20 bis 30 Pro-
zent mehr Kundinnen als vor vier Jah-
ren; 2006 habe das Haus ein Fünftel
mehr Einzelteile gefertigt als zuvor. Gi-
venchy verkaufte rund ein Drittel
mehr Teile, Christian Lacroix fast 40
Prozent.

Im Bereich der Haute Couture stellt
eine Schneiderin ein Modell von A bis
Z her, weitere Facharbeiterinnen hel-
fen ihr mit Stickereien, Applikationen
und ähnlichem. Für ein einziges Kleid
sind bisweilen mehr als 100 Arbeits-
stunden nötig. Chanel habe in den ver-
gangenen drei Jahren 30 neue Mitar-
beiter eingestellt, hieß es im „Figaro“.

Neugeborenes Baby
vor der Haustür abgelegt
Deutsche und holländische Polizei fahnden mit Foto

Der britische Designer John Galliano von Dior zeigte sich gestern nach der
Schau dem Publikum.  —FOTO: AFP

þ HETTSTEDT (ddp/afp). Einen Tag
nach dem gewaltsamen Tod einer
54-Jährigen in Hettstedt in Sachsen-
Anhalt ist gegen den mutmaßlichen
Täter Haftbefehl erlassen worden.

Der 18-jährige Tatverdächtige soll die
Frau am Sonntagmorgen auf dem
Marktplatz zu Tode geprügelt haben.
Sie starb im Krankenwagen an schwe-
ren Kopfverletzungen, die sie durch
massive Gewaltanwendung erlitten
hatte, wie die Obduktion ergab. Die
54-Jährige erlitt unter anderem einen
Schädelbasisbruch sowie innere und
äußere Blutungen. Der Täter habe
noch auf das Opfer eingetreten, als es
bewusstlos am Boden lag, sagte Ober-

staatsanwalt Andreas Schieweck. Das
Motiv ist unklar. Vor dem Haftrichter
habe der 18-Jährige wie schon bei der
Polizei erklärt, dass er sich an nichts
erinnern könne. Ein Taxifahrer hatte
beobachtet, wie das Opfer misshandelt
wurde. Den Beginn der Auseinander-
setzung habe der Mann aber nicht mit-
bekommen. Der mutmaßliche Täter,
der im Vorjahr eine Lehre abgeschlos-
sen hat und noch bei seinen Eltern
wohnt, stand während der Tat unter
Alkoholeinfluss. Laut Polizei machte
er bei seiner Festnahme einen verwirr-
ten Eindruck. Er trug eine kurze Turn-
hose, um den Oberkörper hatte er ein
Tischtuch aus einer Pizzeria gewor-
fen, wo er zuvor randaliert haben soll.

Vor Dodo fürchtet sich niemand
Karlsruher Klinik-Clown Gert Oettinger widerspricht britischer Studie über Angst vor Spaßmachern

Haute Couture erlebt Renaissance
Verkaufszahlen bei Luxusmarken schnellen hoch – Modehäuser zeigen ihre Modelle in Paris

gewinnzahlen

Das Findelkind

Karasek

In der Klinik bekannt und beliebt: Dodo bei einem Patienten.  —FOTO: THUERING

Von Hagens

Nehberg

þ HEIDELBERG (ddp). Heidelberger
Medizinstudenten können jetzt auch
im virtuellen Raum menschliche Kör-
per präparieren. Wie die Universität
gestern mitteilte, wird seit dem Win-
tersemester das bislang bundesweit
einmalige Seminar „Virtuelle Anato-
mie“ angeboten. Die Teilnehmer le-
gen in einem „virtuellen Präparier-
saal“ am Computerbildschirm Orga-
ne, Blutgefäße und Knochen frei wie
sonst an Leichen. Den Angaben zufol-
ge findet das Seminar parallel zum Prä-
parierkurs an menschlichen Leichen
statt und dient der Vertiefung der ana-
tomischen Kenntnisse. Das Lehrange-
bot wurde vom Institut für Anatomie
der Universität in Zusammenarbeit
mit dem Deutschen Krebsforschungs-
zentrum entwickelt. Dazu werden
Computerprogramme benutzt, die ur-
sprünglich für den Klinikbetrieb entwi-
ckelt wurden.

Haftbefehl nach tödlicher
Attacke auf Marktplatz
18-Jähriger in Sachsen-Anhalt unter Verdacht

þ KASSEL (ddp). Stellen Musterungs-
ärzte bei der Wehrpflichtuntersu-
chung eine zu behandelnde Krankheit
fest, müssen sie den Wehrpflichtigen
darauf ausdrücklich hinweisen. An-
sonsten liegt eine sogenannte „Wehr-
dienstbeschädigung“ vor, für die der
Betroffene eine Verletztenrente verlan-
gen kann. Das hat im Fall einer dem
Wehrpflichtigen zunächst verschwie-
genen Niereninsuffizienz das Bundes-
sozialgericht entschieden (B 9/9a VS
2/05 R). Im Urin eines zum Wehr-
dienst Gemusterten fanden sich Ei-
weiß und Blut. Aber erst drei Monate
danach teilte das Berliner Kreiswehrer-
satzamt dem Mann mit, dass die Mus-
terung „gesundheitliche Gesichtspunk-
te“ ergeben hätte, die eine ärztliche Be-
handlung erforderlich machen wür-
den. Der von ihm daraufhin aufgesuch-
te Urologe stellte eine Unterfunktion
der Nieren fest, der nur noch mit der
regelmäßigen Dialyse und schließlich
einer Nierentransplantation begegnet
werden konnte. Hätte die Behandlung
eher eingesetzt, wäre die Krankheit
wahrscheinlich günstiger verlaufen.

Keno

Deutscher in Australien
unter Kinderporno-Verdacht

Bei seiner Einreise nach Australien ist
ein Deutscher unter dem Vorwurf der
Einfuhr von Kinderpornografie festge-
nommen worden. Der Richter lehnte
gestern eine Kaution für den 22-Jähri-
gen wegen möglicher Fluchtgefahr ab.
Er war am 13. Januar auf dem Flugha-
fen von Melbourne festgenommen
worden, nachdem auf der Festplatte
seines Computers mehr als 700 Bilder
mit kinderpornografischem Inhalt ge-
funden worden waren. (ap)

Teure Immobilie

Allen Immobilienkrisen zum Trotz
hat der Verkauf einer Londoner Villa
einen Rekordpreis erzielt: Für 50 Mil-
lionen Pfund (67 Millionen Euro) er-
stand die aus Kasachstan stammende
Milliardärin Horelma Peramam den
Luxusbau eines türkischen Geschäfts-
manns. Das Gebäude wurde seit Mai
2005 zum Verkauf angeboten. Das
2600 Quadratmeter große Landhaus
mit seinen griechisch-römischen Säu-
len steht an der Bishop‘s Avenue von
Hampstead, einer der teuersten Stra-
ßen der britischen Hauptstadt. (afp)

Minderjähriger Zechpreller

Nach einem Zechgelage in einer To-
kioter Bar wurde ein 16-jähriger Japa-
ner vom Personal bei der Polizei abge-
liefert, weil er die Rechnung in Höhe
von umgerechnet rund 2500 Euro
nicht bezahlen konnte. Der Junge hat-
te sich als Geschäftsmann ausgegeben
und für sich und fünf Mädchen zwei
Flaschen Champagner, 60 Glas Whis-
ky und mehrere Cocktails bestellt. Als
die Rechnung kam, stellte sich heraus,
dass er kein Geld hatte. (afp)

Spruch des Lesers

Leute

Gewinnquoten

Spruch zum Tag

Studenten
„operieren“ virtuell

Auf Krankheit
sofort hinweisen

Kurz gemeldet
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